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W Zur heutigen Ausgabe gehört eine
Text-Beilage.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Am 26. d. Mts. Abends iſt bei dem Poſtamte

im Weißenfels ein von der Bahnpoſt im Zuge
EiſenachHalle, im Zuge 947——-953 Nachm. durch
Weißenfels, zur Abgabe gekommener Geldfahrpoſt-
beutel in Verluſt gerathen. Die Nachforſchungen
nach dem Beutel ſind bis jetzt erfolglos geweſen.
Der Jnhalt deſſelben hat aus Geldbriefen mit
zuſammen 6474 M. angegebenen Werthe beſtanden.
Soweit ſich bisher hat feſtſtellen laſſen, waren
in den Briefen enthalten:

49 Banknoten zu je 100 M. darunter 34
der Badenſchen Bank, 1 Bayeriſche Rentenbank-
note, verſchiedene Reichsbanknoten und mehrere
Bayeriſche Banknoten),
1 ausländiſche Banknote über 100 M.,
2 Reichskaſſenſcheine zu je 50 M.,
1 Reichskaſſenſchein über 20 M.
2 Zinsſcheine der bayeriſchen auf der Rückſeite
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Staatsanleihe zu je 40 Fl. den handſchriftlichen

oder 68 M. 57 Pf. Vermerk
1 Ruſſ. Zinsſchein zu 15 M. Brüder Wetler

(5 Thlr.) tragend.2 Zinsſcheine zu 6 M. und folgende Talons
zu Aktien der Stargard Poſener Bahn:

Nr. 2458, 2715, 2885, 22449, 22450, 29636,
34571, 44122, 44124, 44125, 44126, 46923,
46924 und 48409, ſowie mehrere Poſtfrei-
marken zu 50, 25, 10 und 5 Pfennig und 5
Wechſelſtempelmarken zu je 50 Pf.
Demjenigen, welcher die in Verluſt gerathenen

Gelder wieder herbeiſchafft oder den Verbleib ſo
nachweiſt, daß dieſelben wieder herbeigeſchafft
werden können, wird eine Belohnung von

300 Mark
zugeſichert.

Halle (Saale), 28. Januar 1887.
Der Kaiſerliche Ober Poſt Director,

Geheime Poftrath.
Braune.

Bekanntmachung.
Den Herren Ortsrichtern und bezw. Jnhabern

ſelbſtſtändiger Gutsbezirke nachbenannter Ort-
ſchaften werden in Kürze die von der Königlichen
Regierung hierſelbſt feſtgeſtellten Heberollen der
Grund und Gebäudeſteuer pro 1886/87 durch
die Poſt bez. Boten zugehen

1) Gemeinde Altranſtedt, 2) Gutsbezirk Benken
dorf, 3) Gemeinde Benkendorf, 4) Gemeinde
Beuchlitz, 5) Gemeinde Biſchdorf, 6) Gemeinde
Blöſien, 7) Gemeinde Caja, 8) Gemeinde Creipau,
9) Gemeinde Cursdorf, 10) Gemeinde Dehlitz a. S.,
11) Gemeinde Döhlen, 12) Gemeinde Dölkau,
13) Gemeinde Dörſtewitz, 14) Gemeinde Eisdorf,
15) Gemeinde Ellerbach, 16) Gemeinde Ennewitz,
17) Gemeinde Göhlitzſch, 18) Gemeinde Hohen-
weiden, 19) Gemeinde Kleinlauchſtedt, 20) Ge-

meinde Kleinſchkorlopp, 21) Gemeinde Kötzſchlitz,
22) Gemeinde Löben, 23) Gemeinde Maßlau,
24) Gemeinde Meuchen, 25) Gemeinde Michlitz,
26) Gemeinde Netzſchkau, 27) Gemeinde Ober-
clobicau, 28) Gemeinde Peißen, 29) Gemeinde
Pobles, 30) Gemeinde Räpitz, 31) Gemeinde
Rahna, 32) Gemeinde Röglitz, 33) Gemeinde
Scheidens, 34) Gemeinde Schweßwitz, 35) Ge-
meinde Seegel, 36) Gemeinde Söheſten, 37) Ge
meinde Söſſen, 38) Gemeinde Teuditz, 39) Ge-
meinde Thalſchütz 40) Gemeinde Theſau,
41) Gemeinde Tragarth, 42) Gemeinde Unter-
kriegſtedt, 43) Gemeinde Venenien, 44) Gemeinde
Wallendorf, 45) Gemeinde Wegwitz, 46) Ge-
meinde Witzſchersdorf, 47) Gemeinde Wölkau,
48) Gemeinde Zitzſchen, 49) Gemeinde Zöllſchen,
50) Gemeinde Zſcherneddel.

Die Heberollen ſind nach vorheriger ortsüb-
licher Ankündigung zur Einſicht der Steuer-
pflichtigen 8 Tage lang offen auszulegen und
nach Aufſtellung der Hebeliſte ſowie Ausfüllung
der am Schluſſe der Heberolle vorgedruckten
Beſcheinigung über die ſtattgehabte Auslegung
ſpäteſtens bis zum 1. März er. an das hieſige
Königliche Kataſteramt einzureichen.

Merſeburg, den 25. Januar 1887.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Jm Anſchluß an meine Bekanntmachung vom
18. Januar 1887 bringe ich hierdurch zur öffent
lichen Kenntniß, daß Stuten aus Merſeburg
durch die Königlichen Hengſte gedeckt werden
dürfen, diejenigen von Schotterey aber ausge
ſchloſſen ſind.

Merſeburg, den 26. Januar 1887.
Der un erf Landrath.

eidlich.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die
im Grundbuche von Kriegsdorf, Wandel Aecker,
Band 1 Blatt 21 und Wandeläcker Band II

Blatt 33 auf den Namen der verehelichten
Kundt, Friederike, geb. Wiebach zu Kriegsdorf
eingetragenen in der Gemarkung Kriegsdorf be
legenen Grundſtücke:

1. Kartenblatt 1, Parzelle 50, Plan Nr. 33,
Acker, 2 ha 38 ar, 41,94 100 Thaler Reinertrag,

2. Kartenblatt 1, Parzelle 235/107, Plan
Nr. 54, Acker, 3 ha 54 ar 70 qm, 50,01/100
Thaler Reinertrag,

3. Kartenblatt 1, Parzelle 246/113, vom Plan
Nr. 51, Acker von 1 ha 3 ar 80 qm und
1464/100 Thaler Reinertrag.

am 18. März 1887, Vormittags 9 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht in der Gemeinde-
ſchenke zu Kriegsdorf verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 106,95 Thlr.
318,77 M. Reinertrag und einer Fläche von
6,96,50 ha zur Grundſteuer veranlagt. Auszug
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des

Grundbuchblatts etwaige Abſchätzungen und
andere die Grundſtücke betreffende Nachweiſungen,

ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der
Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 48, eingeſehen
werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die
nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden
Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag
aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging,
insbeſondere derartige Forderungen von Kapital,
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Auf-
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht,
dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots
nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung
des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche
im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grund
ſtücke beanſpruchen, werden aufgefordert, vor
Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung
des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf
den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu-
ſchlags wird am 19. März 1887, Vormittags
10 Uhr an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 48, ver
kündet werden.

Merſeburg, den 25. Januar 1887.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 31. Januar.

t Herr Windthorſt
hat in der WMontagsſitzung des Abgeordneten
hauſes mit einem gewiſſen Grauen von der
Möglichkeit neuer Conflicte geſprochen und ge-
ſagt, er bitte Gott, daß er das Land davor be-
wahre; er könne keine Conflicte machen und wenn
er es könne, würde er es nicht thun. Wer erinnert
ſich hierbei nicht an die bekannte Fabel von
Reinecke, der ſich „fromm ſtellte“, „Klausner ge-
worden war“, und doch „die alten Tücken nicht
laſſen konnte. Wenn wir zu einem Con-
flicte gelangen ſollten, ſo iſt Herr
Windthorſt allein der ſchuldige Theil.
Aber wie Rheinecke, als ſein Kopf in der Schlinge
ſtak, verurtheilt von dem Rathe des Königs,
doch noch Muth fand, ſeine Unſchuld zu betheuern
und ſeine Thaten und Verdienſte zu preiſen, ſo
Herr Windthorſt.

Er macht ſich zum Hüter der Verfaſ-
ſung. Jn Wahrheit iſt er es mit ſeiner Ge-
folgſchaft, der die Verfaſſung gefährdet, indem
er auf das vermeintliche Recht drei- oder ein-
jähriger Feſtſtellung der Heeresſtärke durch das
Parlament pocht, das Heer in größere Abhängig-
keit vom Parlamente bringen und dem Reichs
tage die Entſcheidung über den Beſtand des
Heeres zuerkannt wiſſen will.

Er wirft ſich als Hüter des Reichs auf!
Jn Wahrheit iſt ſeine ganze Politik auf die Er-
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ſchütterung des Reichs gerichtet. Als Welfe, der
die Wiederherſtellung des Königsreichs Hannover
zum Ziele hat, kann er auch gar keine andere
Politik verfolgen, als die des inneren Unfriedens,
der Lockerung des Bandes, welches die Bundes
ftaaten umſchließt, der Entkräftung des Reichs
durch Vorenthaltung deſſen, was zum Beſtande
deſſelben nothwendig, der Sammlung aller Un-
zufriedenen, denen eine ſtarke Regierung ein Dorn
im Auge iſt.

Er fürchtet für den „Beſtand und die Sicher
heit der Throne.“ Jn Wahrheit iſt er es, der
die monarchiſchen Grundlagen erſchüttert, indem
er die Krone zum Aufgeben ihrer Rechte drängt
und den We des Parlaments auf Koſten
jener zu verſtärken ſucht, indem er, wie der
Kanzler ſagte, „in die beſtehenden Autoritäten
Breſche legt“ und ſeine Glaubensgenoſſen immer
von Neuem zum Kampfe auffordert, indem er
endlich durch ſeinen Einfluß bewirkt hat, daß der
deutſche Reichstag durch ſeinen Beſchluß in der
Militärfrage ein directes Mißtrauensvotum gegen
den Kaiſer richtete.

Er warnt vor der ſocialen Gefahr eines
Conflicts. Die Kirche freilich kann eine Hüterin
und Vertheidigerin der Geſellſchaft ſein, niemals
aber der welfiſche Ultramontanismus, der die
Socialdemokratie ſich zur Bundesgenoſſin macht,
ſie auf alle Weiſe zu fördern und zu pflegen
ſucht und die Waffen zu ihrer Bekämpfung bis-
her ſtets verweigert oder abzuſtumpfen ge-
ſucht hat.

Herr Windthorſt als Hüter der Verfaſſung
des Reichs der Throne, der Geſellſchaft
wer im deutſchen Vaterlande möchte ihm alle
dieſe Güter in die Hand geben? Wäre er um
die Wahrung derſelben wirklich beſorgt, dann
würde er zurückſchrecken vor einem Verhalten,
welches alle Feinde und Gegner des Staates,
des Reichs, der Monarchie und der geſellſchaft-
lichen Ordnung an ſeine Seite gerufen hat, dann
würde er es nicht gewagt haben, in der gegen
wärtigen Weltlage den Beſtand des Heeres in
Frage zu ſtellen, welches der oberſte Hort und
Hüter unſerer ſtaatlichen, nationalen und geſell
ſchaftlichen Exiſtenz iſt. Aber das deutſche Volk
iſt gewitzigt: Herrn Windthorſt wird es nicht
wie Reinecke gelingen, den Kopf aus der Schlinge
zu ziehen.

Politiſche Mittheilungen.
Die beunruhigenden Gerüchte von franzö

ſiſchen Truppenconcentrierungen an der deutſchen
Grenze ſind bereits für erfunden erklärt
worden, aber der Kaiſer hat doch bei den letzten
Hoffeſtlichkeiten Anlaß genommen, gegenüber
mehreren Generälen auszuſprechen, er hoffe ganz
ſicher, der Friede werde ungeſtört bleiben. Die-
ſes Kaiſerwort wird gewiß dazu beitragen, das
Vertrauen auf den Frieden wieder zu ſtärken.

Die von der Nat. Ztg. gebrachte Mitthei-
lung, Deutſchland werde an der Grenze eben-
falls außerordentliche Barackenbauten vornehmen
laſſen, beſtätigt ſich nicht.

Unter dem Vorſitz des Fürſten Bismarck
fand Sonnabend Nachmittag im Reichskanzler-
palais eine Sitzung des preußiſchen Staats-
miniſteriums ſtatt.

72000 Mann Reſerviſten werden, wie officiell
beſtätigt wird, vom 7. Februar auf 12 Tage
zur Ausübung mit dem neuen Repetiergewehr
eingezogen. Die Maßregel entſpricht der gleichen
bei der Einführung des Mauſergewehres. Der
neue Reichshaushalt hat die Einberufung von
115000 Reſerviſten für dieſes Jahr vorgeſehen,
es wird alſo wohl ſpäter noch eine zweite Ein
berufung erfolgen. Kriegeriſche Abſichten ſind
dabei gänzlich ausgeſchloſſen.

Die Ueberzähligen des vorigen Jahres
14000 Mann aller Waffengattungen ſind
zum 2. und 3. April d. J. einberufen worden.
Hier handelt es ſich um die bekannten Armee-
verſtärkungen.

Jn der dem preußiſchen Landtage zuge-
gangenen Denkſchrift über die Ausführ-
ung des Anſiedlungsgeſetzes in Poſen
und Weſtpreußen finden ſich folgende, all
gemein intereſſirende Angaben: Die bis zum
Schluſſe des Jahres 1886 für die Zwecke des
Anſiedlungsgeſetzes angekauften und übernom-

menen Beſitzungen umfaſſen: a) eine Herrſchaft
mit 3 ſelbſtändigen Wirthſchaftsdepartements und
8 Vorwerken, b) 16 Rittergüter mit einer
rößeren Zahl dazu gehöriger Vorwerke undfrüher mit ihnen vereinigter Bauernwirthſchaften,

c) 3 ſelbſtändige Wirthſchaften mit Gebäuden,
Jnventar und Ernte. Davon entfallen auf den
Regierungsbezirk Marienwerder Grundſtücke mit
einem Geſammtflächeninhalt von 4637,45,48 ha
und einem Geſammtankaufspreiſe von 2 427 200
Mk., auf den Regierungsbezirk Poſen Grund
ſtücke mit einem Geſammtflächeninhalt von
1659,37,30 ha und einem Geſammtankaufspreiſe
von 1071 200 Wek., auf den RegierungsbezirkBromberg Grundſtücke mit einem Geſammt

flächeninhalt von 5433,17,46 ha mit einem Ge
ſammtankaufspreiſe von 3 174500 Mk., ferner auf
den Regierungsbezirk Bromberg drei ſelbſtändige
Wirthſchaften mit einem Geſammtflächeninhalt
von 110,84,10 Hektar und einem Geſammtan-
kaufspreiſe von 88845 Mk. Bis zum Schluſſe
des Jahres 1886 iſt daher erworben an Guts-
areal 11730,00,24 Hectar mit einem Kaufpreiſe
von 6672900 Mk. und an ſonſtigem Areal
110,84,10 Hektar mit einem Kaufpreiſe von
88845 Mk. Jm Regierungsbezirk Danzig ſind
Ankäufe bisher nicht erfolgt. Es ſind aus allen
Theilen von Deutſchland, ferner aus Rußland,
in einzelnen Fällen auch aus Oeſterreich und
ſogar aus Amerika zahlreiche Geſuche, dieſen
Gegenſtand betreffend, eingegangen. Es haben
ſich gemeldet a) für Stellen bis 50 Hektar 421
Bewerber mit einem durchſchnittlichen disponiblen
Vermögen von 3306,79 Mk. pro Beverber;
b) für Stellen über 50 Hektar 407 Bewerber
mit einem durchſchnittlichen disponiblen Vermögen
von 14321,81 Mk. pro Bewerber c) 49 Aus-
länder mit einem Durchſchnittsvermögen von
5673,46 Mk. pro Bewerber. Die Zahl der
Bittſteller um Verwendung zumeiſt als Verwalter
angekaufter Güter, dann aber auch um Dienſte
für alle möglichen Zwecke war eine außeror-
dentlich große. Nach Ausſcheidung aller direct
ungeeigneten Geſuche wurden aus der Zahl der
Uebrigbleibenden 341 Perſonen für etwaige
künftige Verwendung notirt. Bezüglich der
Schadloshaltung des Staates iſt den Anſiedlern
die Erſtattung bezw. Verzinſung des Selbſt-
koſtenpreiſes der Anſiedlerſtelle nach Maßgabe
beſonderer Feſtſtellungen aufzuerlegen hierbei
ſollen jedoch, inſoweit es ſich um Ueberlaſſung
zu Eigenthum handelt, drei Friſtjahre gewährt
und der capitaliſierte Selbſtkoſtenpreis des Fiscus,
inſoweit derſelbe nicht durch Anzahlung vom
Anſiedler übernommen iſt, nur mit 3 Procent
nach Ablauf der Freijahre, bei Zeitpachten jedoch
ſofort zu verzinſen ſein. Bezüglich der Sicher-
ſtellung zur Erfüllung der Zwecke des Anſiedel-
ungsgeſetzes ſind Beſchränkungen des Verfügungs-
rechtes und die Auferlegung perſönlicher Verpflich
tungen des Unternehmers der Anſiedelungsſtellen
unabweisbar. Ohne derartige Einſchränkungen des
Verfügungsrechtes iſt die Gefahr nicht ausgeſchloſ
ſen, daß die neuen Anſiedler, nachdem ſie mit erheb
lichen Opfern des Staates in den Beſitz ihrer
Stellen gelangt ſein werden, dieſe aus Leichtſinn
oder aus Gründen der Erbtheilung, oder auch,
weil ihre Wünſche ſich anders wohin richten,
oder auch um bei günſtigen Chancen Gewinne
zu realiſieren, wiederum verkaufen und in die
Hände polniſcher Erwerber kommen laſſen. Zu
praktiſchen Reſultaten bezüglich der Verwendung
angekaufter Güter zu Anſiedlungen iſt die Kom-
miſſion bisher nicht gelangt, da die Zeit ihres
Beſtehens, 42, Monate, noch eine zu kurze ge
weſen iſt.

Der Provinzial Landtag der Provinz
Pommern iſt zum 15. März nach Stettin berufen
worden.

Gegen den Diätenbezug von Reichstags-
abgeordneten will die anhaltiſche Regierung durch
ihren Landtag Beſtimmungen einführen, welche
denen des Preußiſchen Landrechtes entſprechen.

Die BundesrathsAusſchüſſe haben ihre An
träge über den Geſetzentwurf betr. die Unfall-
verſicherung der bei Bauten beſchäftigten Perſonen
jetzt dem Bundesrath unterbreitet.

Die Ausfuhr aus Norddeutſchland nach den
Vereinigten Staaten von Nordamerika weiſt im
letzten Quartal des Vorjahres gegen 1885 eine
Beſſerung um Million Dollars auf

Ueber London geht die Nacheicht ein, daß
die chineſiſche Regierung die erſte Anleihe in
Reichsmark (5 Millionen) mit deutſchen Bank-
firmen abgeſchloſſen hat. Dieſe Thatſache iſt für
den deutſchen Handel bemerkenswerth, da dieſelbe
als das erſte poſitive Reſultat langjähriger Be-
ſtrebungen zu betrachten iſt, welche darauf ab-
zielten, den unter günſtigen Verhältniſſen begonnenen
Beziehungen Chinas zur deutſchen Jnduſtrie die
unerläßliche finanzielle Baſis zu ſchaffen. Jn
dieſem Jahre gelangen auch noch zwei vom
„Vulkan“ in Stettin für China gebaute Kriegs
korvetten zur Ablieferung.

Ueber die angekündigte Kundgebung des
Papſtes an die Centrumspartei iſt etwas Zuver
läſſiges immer noch nicht bekannt. Feſtzuſtehen
ſcheint aber, daß der Papſt früher bereits den
Wunſch ausgeſprochen hat, die Centrums-
partei möge für das Militär-Septen-
nat ſtimmen. Die Köln. Ztg. bemerkt hierzu

„Es wird behauptet, die Perſon oder die wenigen Per
ſonen, an welche die päpſtliche Kundgebung gerichtet ge
weſen, hätten dieſelbe geheim gehalten und der verſammel
ten Fractiou nicht mitgetheilt, um für jeden Preis den
Sieg der Regierungsvorlage zu verhindern Wäre der ge
ſammten Fraction bekannt gegeben worden, welch' hohen
Werth der Papſt auf das Entgegenkommen des Centrums
in dieſer Frage legte, ſo wären zweifellos hinlänglich
viele Mitglieder eniſchloſſen geweſen, für die Regierungs
vorlage einzutreten.“

Die in Wien ſtattfindenden öſterreichiſch
ungariſchen Miniſterkonſeils wurden auch
Sonntag fortgeſetzt. Sie befaſſen ſich mit der
Ausgleichangelegenheit und den LandſturmOrga-
niſations-Koſten.

Die ungariſche Arbeiterpartei hat Geld ſamm-
lungen für Wahlzwecke der deutſchen Socialiſten
begonnen.

Der franzöſiſche General Ferrier, Komman-
dant des an der deutſchen Grenze liegenden
VI. Korps, hat dem Kriegsminiſter nach Paris
gemeldet, daß alle dort verbreiteten Gerüchte
von den Kriegsrüſtungen der Deutſchen jenſeits
der Vogeſen unbegründet ſeien. Ein höherer
franzöſiſcher Kriegsrath entſchied darauf, daß
auch die franzöſiſchen militäriſchen Maßnahmen
genügten.

Die bulgariſche Regierung hat der Türkei
mitgetheilt, daß ſie, um den Großmächten ihren
Eifer für die Beendigung der ſchwebenden Kriſis
zu bekunden, in die Bildung einer mit Angehö-
rigen der Ruſſenpartei gemiſchten Regierung
einwillige und bereit ſei, aus den Reihen ihrer
Gegner einen Regenten und zwei Miniſter zu
entnehmen, ſobald die Pforte einen annehmbaren
Thronkandidaten officiell vorgeſchlagen haben werde.

Weiter hat die Regierung dem franzöſiſchen
Conſul, der die Vertretung der ruſſiſchen Unter
thanen in Oſtrumelten führt davon Kenntniß
gegeben, daß der ruſſiſche Unterthan Nabokow,
Urheber der Revolte in Burgas, zum Tode ver-
urtheilt ſei. Der Conſul wird erſucht, dieſe
Nachricht an die ruſſiſche Regierung zu über-
mitteln. Vollſtreckt wird das Todesurtheil
ſchwerlich werden.

Provinz und Umgegend.
Die Proben zum Lutherfeſtſpiel in

Eisleben werden z. Z. mit regem Eifer fort
geſetzt. Die Aufführungen finden definitiv
am 16., 18., 20., 23. und 25. Febr., Abends von
6-—-82, Uhr, im Wieſenhauſe ſtatt.

F Querfurt. Der hieſige Gewerbeverein
geht im Februar d. J. dem Feſte ſeines 25jäh-
rigen Beſtehens entgegen und dürfte ſomit als
einer der älteſten Vereine hieſiger Stadt gelten.
Erwähnter Umſtand veranlaßte die Mitglieder
dieſes Vereins am Montag den 24. d. M. im
Hotel zur Sonne zu einer Generalverſammlung
zuſammen zu treten, in welcher man ſich dahin
einigte, daß dieſer Tag einer Auszeichnung werth
ſei, weshalb man ſich zur Veranſtaltung eines
Feſteſſens c. entſchloß.

F Magdeburg, 26. Jan. Der Nachmittags
Schnellzug Magdeburg- Leipzig hatte geſtern bei
Stumsdorf kurzen Aufenthalt, durch den indeß
ein Unfall verhütet worden war. Die Zugochſen
eines ländlichen Geſchirres waren ſcheu geworden
und hatten das Gefährt vom Wege auf den Bahn-
körper gedrängt. Glücklicherweiſe konnte der
Schnellzug wie auch ein von Leipzig kommender
Lüterzug rechtzeitig zum Stehen gebracht werden,
bis das Geleiſe wieder frei war.

c h
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Am Sonnabend Nachmittag wollten in
Jüterbog die beiden Kinder des Schneider
meiſters Arndt, im Alter von ungefähr 7 und
10 Jahren, nachdem etwa ca. 3 Stunden von
dort gelegenen Dorfe Schlenzer zur Faſtnachts
feier. Zu dieſem Zwecke fuhren dieſelben mit
einem Bauer bis Fröhden und ſetzten von dort
ihren Weg zu Fuß fort, wurden aber von der
Dunkelheit überraſcht und verirrten ſich. Am
Sonntag früh fand man die Kinder inerſtarrtem
Zuſtande auf, das jüngere bereits t o d t. Man
brachte ſie nach dem nächſtgelegenen Dorfe Ries-
dorf und benachrichtigte ihre Eltern, welche die-
ſelben am Sonntag Abend abholten.

Jm Privatſalzſchachte Ludwig II. in Staß-
furt verunglückte der Bergmann L. indem er
außer anderen Verletzungen einen Beinbruch er-
litt. Zwei ſeiner Kameraden ſollen derſelben
Gefahr nur mit genauer Noth entgangen ſein.
Die Ueberführung des bedauernswerthen jungen
Mannes, der erſt ſeit einigen Wochen verheirathet
iſt, nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe erfolgte
ſofort. Die näheren Umſtände der Verunglückung
ſind nicht bekannt.

Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich am Mitt-
woch Abend in Nordhauſen gelegentlich einer
Masfkerade daſelbſt ereignet. Ein hübſches, junges
Dienſtmädchen fuhr 9 Uhr im Wagen ihrer Dienſt-
herrſchaft nach dem Schützenhauſe und betrat als
„Schneekönigin“ den Ballſaal. Sie war (ver-
mittelſt Watte) vollſtändig in ein Schneegewand
gehüllt in der Rechten trug ſie einen im Lichter
glanz ſtrahlenden Weihnachtsbaum. Nachdem ſie
etwa zehn Minuten lang den Saal durchwandert,
fiel vom Weihnachtsbaum ein Licht ab zur Erde.
Jn demſelben Augenblicke nun, als die Schnee-
königin die Flamme der Kerze zu löſchen ver-
ſuchte, fing die Watten umhüllung Feuer
und im Nu ſtand die Schneekönigin in
Flammen. Sie ſtürmte ſchreiend hinaus, zwei

erren eilten ihr nach und drückten ſie auf der
Straße (das Schützenhaus liegt vor der Stadt)
in Schnee nieder. Das unglückliche Mädchen hat
ſchwere Brandwunden erlitten. Das Haupthaar,
die Kleidung ſind verbrannt, das Geſicht iſt mit
Brandwunden, die man raſch mit Mehl beſtreute,
bedeckt. Gleich nach dem Unglücksfalle erſchien
der in der Nähe wohnende Dr. med. Haſſe,
welcher die weiteren Verhaltungsmaßregeln an-
ordnete.

f Es iſt gewiß nicht ohne Jntereſſe, zu er
fahren, in welchem Umfange die Schneever-
wehungen im December den Ausfall von
fahrplanmäßigen Perſonenzügen bei den ſäch-
ſiſchen Staatseiſenbahnen im Gefolge hatten.
Jn der Zeit vom 20. bis 31. December ſind im
Ganzen ausgefallen 62 Courier- und Schnell
züge, 587 Perſonenzüge, 834 gemiſchte Züge,
zuſammen 1483 dem Perſonenverkehr dienende
Züge. Dagegen verſpäteten ſich in demſelben
Zeitraume 246 Courier und Schnellzüge, 1877
Perſonen und 1774 gemiſchte Züge. Es ging
in Folge deſſen der Anſchluß an Nachbarbahnen
verloren: bei Courierzügen 88 Mal, bei Per-
ſonenzügen 266 Mal bei gemiſchten Zügen 60
Mal, während 151 Züge der ſächſiſchen Staats-
bahnen ohne den Anſchluß der Nachbarbahnen
abfahren müßten.

t Altenburg. Wie ſich herausgeſtellt, hat
die Landesausſtellung ein Defizit von 62000 Mk.
ergeben, ſo daß die Garantiezeichner 80 nach
zahlen muſſen.

Am Mittwoch endlich, nach einem Verlaufe
von 5 Wochen hat man den Leichnam des am
20. December vorigen Jahres im Schneeſturm
umgekommenen Färbereiarbeiters Fiſcher in
Lauenhain oberhalb des ſogen. Eiſengrundes in
der Nähe von Lauenhain aufgefunden. Ein auf dem
Wege zur Stadt begriffener Korbmacher aus Dänk-
ritz, welcher der Kürze halber die Fluren überſchritt,
ſah auf einem Feldgrundſtücke, abſeits vom Wege,
zwei Füße aus dem Schnee hervorragen und
entdeckte bei näherer Unterſuchung den Verun-
glückten, der auf ſofort geſchehene Benachrichtig-
ung des Gemeindevorſtandes zu Lauenhain alsbald
nach der dortigen Todtenhalle gebracht wurde.

F Auf der internationalen Ausſtellung
für Volksernährung zu Leipzig, welche
in Gegenwart des ſächſichen Königspaares eröffnet
iſt, werden verſchiedene Maſſenwettkochen ſtatt
finden. Zuerſt werden zwei Bataillone mit
Sauerkohl, Erbſen, Pökelfleiſch und Rinder-

braten geſpeiſt, eine halbe Stunde ſpäter eine
Kompagnie. Tagsnachher werden 1000 Portionen
Kakao und Chokolade mit Gebäck für Arme her-
geſtellt, am Nachmittag 1000 Portionen Reis
mit Morcheln und Rindfleiſch. Am folgenden
Tage Vormittags 1000 Portionen Leguminoſen-
Suppe, Nachmittags 1000 Partionen getrocknete
Gemüſe mit Wurſt; dann 2000 Portionen Erbs-
wurſt, 1000 Portionen Kakao, 1000 Portionen
Leguminoſen Suppe. Endlich 300 Portionen
Fiſch mit Senfſauce, 1000 Portionen Nudeln
in Fleiſch-Extract mit Wurſt. An jenen Tagen
wird es kaum einen Hungrigen in Leipzig geben.

Auf entſetzliche Weiſe verunglückte am 22.
d. Mts. in Lungkwitz der Schulknabe Werner,
indem derſelbe bei einem Sturze in die von
einem anderen Knaben gehaltene ſtählerne
Strohgabel fiel und hierdurch die eine
Spitze der Gabel dem Bedauernswerthen in den
Leib drang und abbrach. Nach den Unter-
ſuchungen des hinzugezogenen Arztes iſt die
Gabelſpitze, deren Entfernung noch nicht gelang,
an der rechten Seite des Rückens fühlbar.

Aus Dresden melden die „Dresdener
Nachrichten“: „Einen wohlthuenden Eindruck
machte eine kleine Abordnung aus Arbeiter
kreiſen, die im Auftrage einer größeren Anzahl
von Kollegen auf unſerem Büreau erſchien, um
zu erklären, daß man in ihren Kreiſen das Vor
gehen der kaiſerlichen Regierung vollſtändig billige.
Sie wüßten, als gediente Soldaten was es im
Felde heiße, nicht die nöthige Unterſtützung zu
haben, und ſo könnten ſie ſich vorſtellen, wie es
unſerem Kaiſer ums Herz ſein und wie es ihn
entrüften müſſe, wenn ihm die Mittel von dem
Reichstage verſagt würden, die unſer Moltke für
die Sicherſtellung des Reichs für nothwendig
halte. Sie zahlten jetzt 6 Mark Einkommen-
ſteuer, und beſondere Freude mache das Nie-
mandem; aber wenn es einmal der Kaiſer, Bis-
marck und Moltke für nöthig erklärten, na, dann
wollten ſie auch ganz gern 9 Mark geben.“

rmiſchte Nachrichten.
Kaiſer Wilhelm ließ ſich am Freitag

Mittag die Lichterfelder Kadetten vorſtellen,
welche in die Armee eintreten und wohnte am
Abend mit dem ganzen Hofe dem Subſcriptions-
balle im Opernhauſe bei.

Am Sonnabend empfing der Kaiſer zunächſt
den Beſuch des Prinzen Wilhelm, welcher die
in der vergangenen Nacht erfolgte glückliche Ge
burt eines Sohnes anzeigte. Der Kaiſer ließ
ſich dann verſchiedene Vorträge halten und
empfing mehrere Officiere. Dann ſtatteten die
kronprinzlichen Herrſchaften, welche in Potsdam
bei ihrem jüngſten Enkel geweſen waren, den
Majeſtäten einen Beſuch ab. Nachmittags unter-
nahm der Kaiſer eine Spazierfahrt.

Die Prinzeſſin Wilhelm und der neu-
geborene Prinz befinden ſich ganz wohl.

Prinz Heinrich von Preußen iſt zu kurzem
Beſuche in Darmſtadt angekommen. Zum Früh-
jahr ſoll der Prinz ein eigenes Schiffskommando
erhalten.

Am Sonntag Vormittag erledigte der Kaiſer
dringende Regierungsangelegenheiten, empfing
den Hauptmann von Alvensleben und den Mili-
tärattache in Madrid von Deines ſowie nach
einer Spazierfahrt den Grafen Herbert Bismarck.
Um 5 Uhr war Familientafel im Palais. Vor-
mittags waren die kronprinzlichen Herrſchaften
wieder in Potsdam geweſen.

Ueber den Zuſtand des Königs Otto von
Bayern ſind wieder einige Mittheilungen einge-
gangen. Der König hatte früher kein dringen-
deres Verlangen, als nach München zu gehen;
der Wunſch iſt zwar auch jetzt noch vorhanden,
er ſelbſt betont aber die Unausführbarkeit des-
ſelben mit dem Bemerken: „Jch bin ja krank,
es geht nicht. Das Volk darf ſeinen König nicht
krank ſehen So friſtet denn Bayern's König
ſein Wahnleben in weltgeſchiedener Einſamkeit
fort. Obwohl die Wahnſinns-Viſionen ſich häufen
und deren Conſequenzen ſich bedenklich geltend
machen, iſt das körperliche Befinden doch das
beſte. Der König kennt das Ende ſeines Bru-
ders, nie aber kommt eine Bemerkung über den
Dahingeſchiedenen über ſeine Lippen. Er liebt
es nicht, von den Mitgliedern ſeiner Familie,
ſelbſt nicht von ſeiner Mutter, beſucht zu ſein.

Der entſetzliche Tod Ludwig's II. hat die könig
liche Frau wohl wuchtig getroffen, mehr noch
geht aber das Leiden ihres Sohnes Otto ihrem
ſchwergeprüften Herzen nahe, denn er war ſtets
ihr Liebling,

Seine Frau und Schwägerin zu ermor-
den verſuchte in Berlin ein Hausdiener in
einem Anfalle von Wahnſinn. Er ging
mit einem ſcharfen Beil auf beide Frauen los,
wurde aber feſtgehalten und in die Charitee
gebracht.

-—Ü
Civilſtands-KRegiſter der Stadt Merſeburg.

Vom 24. 30. Januar 1887.
Eheſchließungen: Der Tiſchler Ernſt Gottlob

Seifert mit Friederike Bertha Samberg, Breiteſtr. 10.
Geboren: Dem Weber A. Groh eine T., gr. Sirxtiſtr.

9., dem Schuhmachermſtr. F. Kühnberg eine T., gr.
Sixtiſtr. dem Handarbeiter H. Elſner ein S., Oelgrube 9,
dem Kgl. Bauinſpector H. Gnuſchke eine T., Halleſche
Str. 9, dem Sergeant E. Geißler eine T., Unteraltenburg 47,
dem Kuſcher K. Brode eine T., Seitenbentel 3, ein unehel.
S., dem Handarbeiter K. Mahler eine T., Vorwerk 20,
dem Zimmergeſ. A. Dippmar gen. Siebert eine T., Leu
naerſtraße 6, dem Handarbeiter H. Güttel ein S., Saalſtr. 4,
dem Unterofficier J. Fähnrich ein S., Neumarkt 10, dem
Bäckermſtr. E. Hoffmann ein S., Oelgrube 25, dem Stein
ſetzer G. Krieg ein S., Schmaleſtr. 10, dem Tiſchler A.
Bauer ein S., Breiteſtr. 16, dem Kaufmann G. Zſchörner
eine T., Windberg 2, dem Lohgerber K. Horn eine T.,
Johannisſtr 8.

Geſtorben: Der Malerlehrling Hugo Kurth, 16 J.
9 M,, erſtickt, Mühlberg 5, des verſtorb. Handarbeiter
K. Döring Ehefrau Friederike geb. Ziegert, 48 J., Schwind
ſucht, Grüneſtr. 4, der Landbriefträger Ferdinand König,
43 J. 11 M., Lungenentzündung, Lauchſtädterſtr. 2, des
Ziegelmeiſter H. Kühn S. Hermann Curt, 1 J. 11 M.,
Gehirnentzündung, Amtshäuſer 7, eine unehel. T., 7 W.,
Krämpfe, der Maurer Karl Zacharias, 55 J., Lungenent-
zündung, Sixtiberg 22, des Regier. Referendar F. R. E.
von Feilitzſch todtgeb. T., Bahnhofſtr. 3a.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Katholiſche Kirche. Mittwoch, den 2. Februar,

am Feſte Mariä Lichtmeß, iſt um 10 Uhr früh
und 2 Uhr Nachmittags Gottesdienß.

Muthmaßliches Wetter am 1. Februar 1887.
Wechſelud bewölktes, wärmeres Wetter mit Regen.

Repertoir des Stadttheaters zu Halle a. S.
Montag, 31. Januar Außer Abonnement. Einmaliges

Gaſt piel von Tereſina Tua: Rarſodie von Liszt, Noc
iurne von Welvelmy, Gavotte von Bohm, Barcarolle von
Chopin und Tarantella von Mockowsiy. Hierauf: Der
ſchwarze Schleie. Dienſtag, Februar: Don Jnan.

Mittwoch, 2. Februar Fauſt (Ovper).

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater Dienſtag: Concert des Fräulein

Tereſina Tua. Die Hageſtolzeu. Mittwech: Das Rhein
goſd. Donnerſtag Desdemona's Taſchentuch. Frei-
tag Antigone (Aufang 7 Uhr). Sonnabend Concert
des Frl. Terefina Tua Jm Schlafe. Der Weg durch's
Fenſter. Die Jugendliebe.

Altes Theater. Dienſtag: 16. Claſſiker Vorſtellung
zu halben Preiſen: Nathan der Weiſe. Mittwoch: Con
cert des Frl. Tereſina Tua. Der Verſchwender“ Don-
nerſtag: Concert des Frl. Tereſina Tua. Die Verlobung
bei der Laterne. Das unterbrochene Verlobungsfeſt. Flotte
Burſche. Freitag Concert d s Frl. Tereſina Tua. Jm
Schlafe. Der Ara er. Die alte Schachtel Sonnabend
Zum 1. Male Lorroine. Oserette in 3 Acten von O.
Walter. Muſik von R Dellinger.

Markt-BVerichte.
Merſeburg, 31. Januar. Höchſter und niedrigſter

Markipreis der Ferken in der Woche vom 23. bis mit
29. Januar er. pro Stück 9, 13,50 Mk.

Halle, 29. Januar. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebübr per 16000 Kilo Netto Weizen feinfter
fremder über Notiz, 150-- 160 M Landweizen bis 165, feinfter
über Notiz, Roggen, ruhig, 130--136 M., Gerſte, ruhig, f.
Sort. gefr., Futter- 120 135 M., Land 140-- 155 M.,
Chevaliergerſte 160 178 M., Hafer, höher, 122 125
M Raps ohue Angebot, Mohnſamen 43 44,50 M.,
Victoria Erbſen 150 170 über Notiz, Kümmel ohne
Notiz, Stärke inel. Faß p. 100 Kilo netto, gefragt, 35 bis
36,00 M, bei feſter Stimmung höher.

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen 28--40 M., Bohnen 16-- 17,00 M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, Roth 80-90, Weiß
60 110, Schwediſch 60-—-100, Esparſette 24—-26. Mohn
ſamen ohne Angebot.

Futterartikel: Futtermehl 13 14 M., Roggenkleie 9,75
M Weizenſchaalen 8,25-—8,50 M., Wei-engrieskleie 8,50
M., Malzkeime helle 9,50 10,50 M dunkle 8,59 9 M.
Oelkuchen 11,75 12.00 M. Malz 27,00 28,00 M.,
Rüböl 45,50 M. Solaröl 6,825/30 11,50-212,00 M.,Spiritus, p. 0006 Liter Proe ſtill, Kartoffel 37,30 M.

Magdeburg, 29 Januar. Land Weizen 160-164
M., Weiß- Weizen 158 163 M., glatter engl. Weizen
55 159 M., Rauh Weizen 147 152 M., Roggen
132 134 M., ChevalierGerſte 156 186 M., Land Gerſte
140 150 M., Hafer 120 126 M., per 100 Kilo.
Kartoffelſpiritus per 10060 Literprocente loco ohne Faß
36,90 37,20 M.



Knopfloch-, Schnür, Militär-

gegen Nachnahme. 22Emil los

Fortlaufender lingang von Neuheiten Victoria-Verſchluß
Carlsbader Glacee-Handsechuh in ſchwanz,
weiß und farbig à Paar 1,35 Mark, ſowie alle Längen

und echte
empfehlen in friſcher Waare unter Garantie der Haltbarkeit.

Sendungen nach Ausserhalb franco

Merseburg.

u

Wildleder Handſchuhe

öun&Co.

e Mastha nimmt n. aRittergut Petekendorf S160 Stück Maſthammel und Schafe
Freiſtag, den II. Februar. Nachmittags 34 Uhr.
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Donnersta
bei Lauchſtädt öffentlich

LVIIIIIIden 3. Vebruar er. verkauft Rittergut Kräegstedt

0 Rüſternſtämme, deren Abraum ſowie
Drechslererlen.Zugammin t VUhr sSchenKe e

S S ſtattfindet.
2

S Entenplan zu haben.

Lveſeng Jerein ite
Wir beehren uns anzuzeigen, daß unſer

Maskenball
Donnerftag, den 10. Februar in den Räumen des „Tivoli“

Nichtmitglieder können in beſchränkter Zahl Theil nehmen.

S Billets für Mitglieder à Perſon 1 Mk. ſind nur in dem
S Geſchäftslocal des Herrn Kupper, Burgſtr, 3, für Nichtmitglieder,
S Masken und Zuſchauerbillets à 41 Mk. 50 Pfg. ebendaſelbſt, ſowie
2 bei den Herren Stäclter, Burgſtr. und Heinr. Schultze jun.,

Wer

S
W

W
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Auctione-Gegenſtände bitte ich gefälligſt in meinem
Bureau
n Kl. Ritterstrasse No. 4
anmelden zu wollen.

Fried. I. Manth.

i enWüschegeichnen:D M einzelne Luchſtaden, Käſtchen mit

S allem Zubehör. Lan ren
Ecken, Kanten, Paſſen,Movogeamm in 7 Größen und verziertel

Buchſtaben empfiehlt zu den bekannten
billigſten Preiſen

Hugo Käther.1353. Schmaleſtraße 18.
Dr. med. K. Beerwald
Specialist für Ohren-, Nasen-u Rachen- Krankheiten
lLeipzig, Pfaffendorfer Str. l.

Holz Auction.
Freitag, den A. Februar, Vormittags

10 Uhr ſollen im Rittergutswalde Bündorf
circa 80 Haufen Buſchholz

25 Stück Ellern
4 Pappeln
1 Akazie8 Röüſtern a. d. Stamm (dürre)

öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Beding-
ungen an Ort und Stelle.

Ort nbilliges und vorzügliches Getränk à Packet

10 Pf. bei Wh. Funke.
Wir ſuchen

an jedem auch dem kleinſten Orte durchaus
thätige Haupt ſowie Spezial Agenten und
Jnſpektoren. Vertreter anderer Verſicherungs-
Branchen erhalten Vorzug. Adreſſe General-
Direktion der Sächſiſchen Vieh Verſicherungs Bank
in Dresden.

Zwei bis drei junge Mädchen, welge
Oſtern die Schule beſuren wollen finden beieiner einzelnen Dame billige Penſion. Zu
erfragen in der Kreisblatt- Expedition.

liegend.

Mohiliar- Auction.
Sonnabend, den 5. Februar er. von

Vorm. 9 Uhr ab halte ich im Locale „zur
uten Quelle“ hierſelbſt Saalſtraße 9
uction.

Zur Verſteigerung gelangen u. a.
1 Bücherſchrank ſehr gut erhalten, 1 Tiſch, 1
Stutz und 1 Wanduhr, 1 Barometer, 2 Näh-
maſchinen, 1 Coaksgrude, 1 Waſchwanne, 1

Pelz faſt neu, div. Zeugſtoffe und fertige
Herrengarderobeſtücke- div. Schuhwaaren, ſowie

eine Partie Zink Eimer, Herrenoberhemden,
Unterbeinkleider c.

Gegenſtände zur Verſteigerung werden noch
angenommen.

Merſeburg, den 30. Januar 1887.

Fried, M. Kunth.
Neu! Praktiſch!
Siebe zum Entfernen von Wegebreit, Seide,

Hunderippe 2c. aus Kleeſamen, ſowie ſtarke
Durchwürfe zu Chili, Sand und Kohle fertigt
und hält benens empfohlen

A. Jänicke, Siebmachermſtr.,
Gotthardtsstrasse 36.

60 sehr pikante Photographien nebst 2 gröss.
Bild. franco geg. M. 2,50 auch in Briefm.Gottf. Brolander, Gothenbarg, Schweden.
Vorzüglich f. Kinder iſt Timpe's Kindernabrung.

Kirchlicher Verein St. Maximi.
Dienſtag, d. 1 Febr. 1887, AbendsS Uhr im Saale des e Chriſtian

Verſammlung der Vereinsmitglieder
mit ihren Angehörigen. Vortrag des Herrn
Paſtor Werther über den „Aberglauben.“ Gäſte

willkommen. Der Vorstand.
III

Dienſtag, den 1. Februar, Abends 8 Uhr
G es lIischaftsa ben d,
um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten.

Prima Schweineschmalz
empfiehlt à Pfund 47 Pfg.

A. Schmiclt., Stein-Str. 5.e Hoehſeine Waare!
R Molhe,Roßſchlächterei, gr. Sixtiſtraſße 9.

Ein großes Läuferſchweinſteht zu ben
NeumarkKt S.

Einen Lehrling ſucht ſofort oder zu Oſtern
unter günſtigen Bedingungen

Mart Mramer,Schmiedemeiſter in Zöſchen.
1 bis 2 Schüler finden gutePenſio n. und billige Penſion. Näheres

in der Kreisblatt- Expedition.

r Stellenſuchende jeden Berufs
placirt ſchnel Reuter's Bureau in
Dresden, Reitbahnſtr. 25.

Eine fleißige Dreſcherfamilie
ſucht zum 1. April

Rittergut Creipau.
ine freundliche W bng 4 Piecen mit

Zubehör, auf Wunſch mit kleinem Garten,
Pr. 65 Thlr., iſt per 1. Juli an ältere Leute
zu vermiethen. Zu etfragen i. d. Kreisbl.Exped.

an einen einzelnen HerrnEin Log is zu vermiethen. Zu er-fragen in der h Expedition.

Ein kleines Parterre Logis veſtehend aus
einer Stube Kammer und Küche in beſter

Lage der Stadt iſt an ein kinderloſes Ehepaar
per 1. April er. zu vermiethen. Adreſſen ſind in
der Kreisblatt- Expedition unter X. niederzulegen.

Laden Geſuch.
Eine Cigarrenfabrik ſucht zur Er

richtung einer Filiale in lebhafteſter
Gegend pr. jetzt oder ſpäter einen Laden zu
miethen. Offerten unt. R. P. 265 an
HMaassenstein &Vogler, Wasternrg.

Nedgelion Schnellpreſſenbrug und Verlag von Le vholde in Merſeburg iltenb. Sanplag 5) Hierzu eine Beilage.
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Herr Schnorps und ſein Frach.
Eine luſtige Geſchichte von Fritz Brentano.

Der Mann hieß Schnorps.
Um des Himmels willen, werden Sie mich

fragen, wie kann ein Weſen, welches auf zwei Beinen
wandelt, denkt, fühlt und handelt, Schnorps heißen

Aber mein Held hieß wirklich nicht. anders ſo
und ſo oft ſein Bild vor mein geiſtiges Auge
tritt, drängt ſich mir mehr und mehr die Ueber
zeugung auf, daß der Mann gar nicht andersLeiſen konnte, und daß ihn die weiſe Mutter

Natur abſolut ſo und nicht anders geſchaffen
haben mußte, um ihn des alten Geſchlechtes
der Schnörpſe würdig zu machen.
Er ſtrich im Theater- Orcheſter den Contrabaß.

Der Contrabaß war bei den männlichen
Gliedern der Familie Schnorps, die unheilbar
muſikaliſch war, zum Erbinſtrument geworden
und ich erinnere mich noch einer Anccdote aus
dem Leben des Aegidius Schnorps, des Groß-
vaters meines Helden, welche wohl verdient der
Nachwelt erhalten zu werden.

Aegidius ſtrich ſelbſtverſtändlich auch das Erb
inſtrument. Aber er ſtrich es nicht im könig-
lichen Theater Orcheſter, ſo weit hatte er es noch
nicht gebracht, ſondern bei einer etwas obſkuren
Muſikgeſellſchaft, die ſich an Sonn und Feſt
tagen ihre Lorbeeren auf den Dorftanzplätzen in
der Runde holte. Nun mußte der Chef dieſer
Geſellſchaft den Contrabaß ſelbſt ſtellen allein
die Schnörpſe hatten ſtets ihr eigenes Jnſtrument
und bildeten ſich nicht wenig auf dieſes Familien-
möbel ein. Obwohl es nun bei der Muſik, welche
den Bauern gemacht wurde, auf einige Schwebungen
nicht gerade ankam, da ja bekanntlich dem, der

tanzt, leicht gepfiffen iſt, ſo ließ doch eines
ages Vater Aegidius ſo unreine Töne hören,

daß ihm ſein Chef, in der Woche ſeines Zeichens
ein ehrlicher Schuſter, ergrimmt zurief: „Aber
zum Wetter, Aegidi, greif' doch richtig!“
„Halt's Maul, Schuſter!“ antwortete ergrimmt
der alſo beleidigte Schnorps, „ich kann greifen,
wie ich will, der Baß iſt ja mein!“

Ja, ſie zeigten immer ein großes Selbftgefühl,
die Herren Schnörpſe und machten ſich verdammt
wenig aus der übrigen Welt, durch welche ſie mit
ihren dicken Köpfen ſchnurſtracks hindurchſchoben.

Auf Aegidius folgte Sebaſtian Schnorps, der
natür'ich auch den Brummkaſten bearbeitete und
eines Tages in der Ausübung ſeines Berufes zu
ſeinen Vätern verſammelt wurde, indem er mit
dem ſchweren Jnſtrument eine hohe Leiter herab-
ſtürzte, auf welcher er in einer Tanzſcheune die-
jenige Höhe erklettern wollte, von welcher herunter
er ſeine ſeraphiſchen Töne in das Bauerngewühl
ſchleuderte. Er hatte ſein Leben lang den
Contrabaß gehätſchelt und gepflegt der undank-
bare Geſelle ſchlug ihm dafür das Genick entzwei.

re ſeiner Aſchel
ach ihm kam Gottlieb Schnorps, der

Mann, mit welchem wir uns heute beſchäftigen.
Jch brauchte eigentlich nicht zu erwähnen, daß
er ebenfalls das Erbinſtrument ſpielte, wenn ich
nicht zu ſeiner Ehre hinzufügen müßte, daß er
ein Muſiker von beſſerem Schrot und Korn war,
als ſeine Ahnen. Er hatte ſich aus deren
Treiben als Kirchweihfiedler emporgerafft,
i tüchtig ſtudirt und wenn er auch in ſeiner
onſtigen Art und Weiſe ein Schnorps gebliebenwar, ſo hatte er doch in Einem eine Ausnahme

gemacht er hatte die Scheu vor dem Reiſen
überwunden, die ſeinen Vorfahren anklebte. Er
war in die Welt gegangen, hatte erſt bei kleineren
dann bei größeren Orcheſtern Engagement ge
funden und kehrte eines Tages mit einem Kon-
trakt als Hofmuſikus in der Taſche und mit einer
Frau nach Hauſe, die der liebe Gott eigens für
ihn geſchaffen haben mußte, ſo gut paßten die
Beiden zuſammen.

Um meinen Leſern dieſes begreiflich zu machen,
muß ich hier die unvermeidliche Beſchreibung von

eld und Heldin einſchalten und geſtatte ich mir
en dieſelben, wie folgt vorzuſtellen.

Herr Gottlieb Schnorps war ein unterſetzter,
dicker Mann, der nur mit einiger Anſtrengung
die hohe Lage ſeines Jnſtrumentes greifen konnte.
Er ſah nur dadurch etwas größer aus, daß ſeine

borſtigen ſchwarzen Haare immer rebelliſch von
ſeinem viereckigen Kopf gerade in die Höhe ſtanden.
Sein dunkelbraunes Antlitz, aus welchem ein
Paar klotzige Augen kühn in die Welt ſchauten,
zierte unter der Naſe ein ſtruppiger Borſtwiſch,
den er mit dem ſchmeichelhaften Namen Bart
belegte, den die böſen Collegen aber ſtets mit
einer ſchwarzen Zahnbürſte verglichen. Das
Aeußere Gottliebs ſtand, wenn ich es ungeſchminkt
ſagen ſoll, mit den Grundregeln der Reinlichkeit
auf entſchiedenſtem Kriegsfuße.

Was nun die Schnorpſin anbelangt, ſo gab
ſie ihm in Betreff des Liebreizes der äußeren
Erſcheinung nichts nach. Die Natur hatte ſie
etwas ſtiefmütterlich behandelt und ſie hatte nie
den ſchwachen Verſuch gemacht, derſelben etwa
durch Toilettenkünſte zu Hilfe zu kommen. Auch
ſie war unſauber und klein, dafür aber mager
und was die Naſe ihres Gatten an Länge zu
wenig, das hatte die ihrige an Schärfe zu viel.
An der Spitze verlief ſie etwas nach links hän-
gend, in einen Haken, ſo daß ſie ungefähr wie
ein Löſchhorn für Kirchenlichter ausſah.

Was ihren Charakter betrifft, ſo hatte er die
größte Aehnlichkeit mit dem ihres Mannes. Beide
waren ſogenannte böſe Zungen möglicherweiſe
war das Brummen und Knurren des Contra-
baſſes auf ihr Gemüth geſchlagen) und ſchimpf-
ten den ganzen Tag. Er über ſie, ſie über ihn

Beide vereint über die ganze Welt. Jhre
liebenswürdigſte Eigenſchaft aber war ihr Geiz
und in dieſer Beziehung gaben ſie dem berüch-
tigten Harpagon ein Doublé vor.

Jch könnte Jhnen allerdings noch einige Mit
theilungen über die Sprößlinge dieſes lieblichen
Ehepaares machen, allein ich fürchte, Jhre Ge
duld mit Aufzählung der negativen Vorzüge
derſelben zu ermüden, und kann Sie nur im
Allgemeinen verſichern, daß das Sprichwort:
„Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm“,
hier in vollem Maaße eintraf und daß die ganze
Schnorpſerei, Alles in Allem, eine recht widerwärtige
Familie war, die in keiner Wohnung lange ge
duldet wurde und faſt das ganze Jahr mit ihren
Habſeligkeiten auf der Wanderſchaft war, bis ſie
endlich ſo viel zuſammengeſcharrt hatte, daß
Herr Schnorps ein Häuschen vor dem Thore
erſtehen konnte, gerade groß genug, ihn, ſeine
Gattin, die vier jugendlichen Schnörpſe und den
Contrabaß zu beherbergen.

Da hauſten ſie nun ſo recht con amore!
Entweder keifte er mit der Frau ſie mit ihm

Beide mit den Kindern oder dieſe unter ſich
dazwiſchen knurrte der Contrabaß, denn

Schnorps ſtudirte immer fleißig, das ließ er ſich
nicht nehmen kurz es war eine recht nette
Wirthſchaft. Kein Menſch mochte ſie leiden
doch ja, eine ihnen befreundete Familie, welche
das gerade Gegentheil von ihnen war. Gegen-
über wohnte ein Regterungsſecretär, der in ſeiner
Jugend bei Schnorpſens Vater Muſikunterricht
gehabt hatte, und heute noch zuweilen an
Sonntagnachmittagen dem Violoncelle einige
Töne abquetſchte, welche er mit dem ſtolzen Namen
„Etegie“ belegte. Sonſt war er ein ſtiller, harm-
loſer Mann, klein, dick und gemüthlich, lebte mit
ſeiner guten Frau und der ganzen Welt in
Frieden und vertrug ſich ſelbſt, was viel heißen
wollte, mit der Familie Schnorps, der er alle
möglichen Gefälligkeiten erwies, wofür ihm der
Contrabaſſiſt von Zeit zu Zeit eine neue Saite
auf ſein Jnſtrument aufzog oder ihn in einigen
ſchweren Griffen unterwies. Denn ein tüchtiger
Lehrer war er, das mußte ihm der Neid laſſen
und der Hofkapellmeiſter hielt große Stücke auf ihn.

Wenn er nur ein Bischen anſtändiger in ſeinem
Aeußern geweſen wäre! Aber damit ſah es
ſchlimm aus und er machte dem königl. Orcheſter
in dieſer Beziehung keine Ehre. Seine Schäbigkeit
war ſprichwörtlich geworden. Mit beſonderer
Vorliebe bediente er ſich einer furchtbar großen
Kravatte, um jedem ſpähenden Auge ſeine ſtets
zweifelhafte Wäſche zu verbergen. Sein Rock
wurde nur ſelten oder nie gebürſtet und der
untere Theil ſeiner Rockärmel glänzte wie ein
Spiegel, ſo abgerutſcht war das Tuch durch den
jahrelangen Gebrauch. O, er hatte noch manche
Röcke im Schrank die Schnörpſe vererbten
ihre Garderobe vom Vater auf den Sohn

aber er bediente ſich ſtets deſſelben Exemplars,
welches denn auch längſt ſeinem ſeligen Ende
nahe war und nur noch durch alle möglichen Schnei-
derkünſte ſein kümmerliches Daſein friſtete.

Das Glanzſtück ſeiner Garderobe indeſſen war
ſein Frack, oder wie er ihn nannte, ſein „Schniepel“,
den er nur bei außerordentlichen Gelegenheiten
und bei den Abonnements Concerten trug, diedas königl. Orcheſter alljährlich zum Beſten eines

Penſionsfonds veranſtaltete. Es hatte ihn große
Ueberwindung gekoſtet, ſich dieſes Garderobeſtück
anzuſchaffen aber er mußte ſich dem eiſernen
Zwang der Etikette des Hoftheaters fügen, welche
an gewiſſen Tagen gebieteriſch einen Frack ver
langte. Einen neuen machen zu laſſen, kam ihm
nicht in den Sinn und er war lange von einem
Trödlerladen zum andern gewandert, bis er bei
Salomon Hoffa ein ihm paſſend erſcheinendes
Exemplar vorfand, welches er gegen Erlegung
von einem Thaler und etlichen Silbergroſchen als
unbeſtreitbares Eigenthum erſtand.

Böſe Menſchen wollten ſpäter behaupten, es
ſei der Hochzeitsſchniepel ſeines Urgroßvaters,
den er trage, aber dieſe Verleumdung meines
Helden muß ich mit Entſchiedenheit zurückweiſen.
Jch habe genaue Ermittelungen angeſtellt und
aus dem Munde des durch ſeine Gewiſſenhaftig-
keit bekannten Verkäufers, Hoffa, ſelbſt erfahren,
daß der Frack wirklich und wahrhaftig bei ihm
gekauft wurde.

Daß er trotzde t dennoch von einem Ur-
großvater herſtamme, wagte Hoffa indeſſen nicht
zu behaupten, da ihn das ehrwürdige Alter des
betreffenden Kleidungsſtückes möglicherweiſe Lügen
geſtraft hätte. Doch will ich mich über das Tauf-
zeugniß des Schniepels in keine weiteren Erörte-
rungen verlieren und nur ſo viel konſtatiren,
daß er der Schrecken aller anſtändigen Leute und
der Aerger des ganzen Orcheſters war.

Er ſah wirklich zu ſchäbig-altmodiſch aus und
ſchändete die ganze Korporation. Der Kragen
glich einem Pferdekummet, hinter welchem der
dicke Kopf unſeres Schnorps vollſtändig ver
ſchwand; die Aermel waren ſo eng, daß Gott-
lieb nur mit Mühe ſeinen Contrabaß bearbeiten
konnte und die breiten Schöße ſtanden wie zwei
rieſige Windmühlenflügel von den Beinen des
Frackträgers ab, der in dem Gewand den Total-
eindruck einer Karrikatur, aber nicht eines wohl
ſituirten Orcheſtermitglieds machte.

Er mußte viel Spott erdulden, wenn er ſo
erſchien, der biedere Schnorps. Aber er hatte
ein dickes Fell und Alles ging ſpurlos an ihm
vorüber. Wie oft hatte der Hofkapellmeiſter ihm
unverkennbare Andeutungen gemacht, daß es doch
nun endlich einmal an der Zeit wäre, dem armen
alten Schniepel die verdiente Ruhe zu gönnen
Schnorps hatte ſich bei derlei Sticheleien immer
furchtbar dumm geſtellt wie oft hatte ihn der
hochwohlgeborene Herr Jntendant, der in Garde-
robe Angelegenheiten äußerſt peinlich war, mit
den auffallendſten und vielſagendſten Blicken ge
muſtert Schnorps war dafür blind, bis eines
Tages ein außerordentliches Ereigniß ihm einen
Ukas zuzog, welcher der Herrlichkeit des alten
Schniepels vorläufig ein gewaltſames Ende machte.

Und das ging ſo zu.
Herzog Wilhelm, ein Verwandter des Königs-

hauies, war als Diviſtons-Commandeur nach der
ehemaligen Reſidenz verſetzt worden. Er war
ein äußerſt jovialer Herr der allabendlich das
Theater beſuchte und ſich daſelbſt nach Kräften
amüſirte. Gleich in den erſten Tagen ſeiner An
weſenheit fand ein Abonnements-Concert ſtatt,
welches der hohe Herr mit ſeiner Gegenwart
beehrte. Der Baritoniſt der königl. Bühne
ſang gerade eine Arie, als des Herzogs Opern-
glas ſich etwas auffallend auf den ſeiner Loge
vis-ä-vis poſtirten Schnorps richtete, der im
Schweiße ſeines Angeſichts ſeinen Contrabaß be
arbeitete. Die komiſche Erſcheinung war nun
allerdings dem übrigen Publikum längſt bekannt
dem Herzog aber war ſie neu und er zeigte bei
dem Anblick derſelben ſo unzweideutige Spuren
einer ungeheuren Heiterkeit und betrachtete den
UrgroßvaterSchniepel ſo beharrlich, daß ſchließ-
lich das ganze Publikum ſeinen Blicken folgte
und in kurzer Zeit ein allgemeines Gekicher
im Zuſchauerraum entſtand. (Fortſ. folgt.)



Zur Wahlbewegung.
Jn Berlin ſind mehrere ſocialdemokratiſche Wahl

verſammlungen polizeilich aufgelöſt.
Generallieutenant Frhr. v. d. Tann in München

hat folgenden Aufruf erlaſſen: „Alte Kampfgenoſſen
von Schwaben Der Wahlkampf ſteht vor der Thür.
Man will unſerem alten Heldenkaiſer ſeine Forderungen
für die Armee nicht bewilligen. Denkt zurück an 1870/71
und an die ruhmreichen Schlachten. Viele von Euch ſtanden
unter meinem Kommando oder kennen mich. So wie wir
damals mit einander gegen den Feind gehalten haben,
wollen wir auch jetzt mit einander ſtimmen, zum Beſten
der Armee und des Vaterlandes. Wählet die Männer,
welche zu Kaiſer und Reich ſtehen. Es lebe Se. Majeſtät
der Kaiſer

Jm Wahlkreiſe Frankenberg-Mittweida iſt
Liebknecht gegenüber als Kandidat der Ordnungsparteien
der Juſtizrath Schneider Mittweida aufgeſtellt.

Jn Sachſen ſind von den Ordnungsparteien weiter
aufgeſtellt: in Döbeln Waldheim Kommerzienrath Niet
hammer, in Glauchau Meerane Fabrikbeſ. Leuſchner, in
SavdaZſchopau Fabrikbeſ. Gehlert, in ZwickauKrimmit
ſchau Rechtsanwalt Temeper. Die Soeialdemokraten ſtellen
auf Cigarrenmacher Hoffmann Abg. Auer, Redacteur
Suſt, Gaſtwirth Stolle,

Feld marſchall Graf Moltke hat in einem n
Greiz gerichteten Schreiben jede Kandidatur außerha
ſeines alten Wahlkreiſes MemelHeydekrug abgelehnt.

Jn Düſſeldorf ſtellen Nationalliberale und Kon
ſervative gemeinſam den Fürſten Leopold von Hohenzollern
als Kandidaten für den Reichstag auf.

In Braunſchweig nominieren Freiſinnige und
Nationalliberale einen Kompromißkandidaten.

Wahlkreis Liebenwerda Torgau. Von
den Konſervativen iſt in einer zu Falkenberg gepflogenen Vor
beſprechung über die Reichstagswahl einſtimmig beſchloſſen
worden den regierungsfreundlichen Wählern der Kreiſe
Torgau und Liebenwerda den Landrath Herrn von Bredow
auf Mückenberg als Reichstagskandidaten vorzuſchlagen.
Der genannte Herr, welcher in der Verſammlung zugegen
war, erklärte ſich zur Annahme der Wahl bereit. Jn den
nächſten Tagen wird in den einzelnen Ortſchaften des
Wahlkreiſes ein Wahlaufruf in Umlauf r werden.

Weißenfels. Die Socialdemokraten ſtellen hier
den Reſtaurateur Franz Küſe aus Gera auf.

Erfurt, 26. Januax. Geſtern Abend fand bei
Steiniger hierſelbſt eine gemeinſame Verſammlung von
Vertrauensmännern der nationalliberalen und der beiden
konſervativen Parteien ſtatt. Herr Juſtizrath Huſchke
machte die Mittheilung, daß ſich der bisherige Reichstags
abgeordnete Herr Oekonomierath Nobbe, nachdem er ſich
Bedenkzeit bis zum 24. d. M. ausgebeten hatte, ſich nun
bereit erklärt habe, bei einer Wiederwahl dieſelbe anzu
nehmen. Nach dieſer Mittheilung wurde einſtimmig Herr
Nobbe als Kandidat der nationalliberalen und der beiden
konſervativen Parteien proklamirt.

Halberſtadt, 27. Januar. Am geſtrigen Nach
mittage fand hierſelbſt im „Ufermann'ſchen Reſtaurant“
eine gutbeſuchte Verſammlung von Vertrauensmännern
der konſervativen Partei des Wahlkreiſes Oſchersleben
Halberſtadt Wernigerode ſtatt. Hierbei iſt der r
Beſchluß gefaßt, bei der bevorſtehenden Reichstagswahl als
gemeinſchaftlichen Kandidaten mit den Nationalliberalen
den bisherigen Vertreter des Wahlkreiſes den Staats
miniſter a. D. Herrn v. BernuthBerlin (nat.lib.) auf
zuſtellen.

Magdeburg, 28. Januar. Der Wahlausſchuß
der konſervativen Partei Magdeburgs hat einſtimmig be
ſchloſſen, dem von den Parteileitungen in Berlin geſchloſſenen
Wahlkartell getreu von der Aufſtellung eines eigenen Kan
didaten Abſtand zu nehmen und für den Kandidaten der
nationalliberalen Partei Mann für Mann ihre Stimme
abzugeben. Die konſervative Partei Magdeburgs erwartet,
daß in anderen Wahlkreiſen gegebenen Falles die konſer
vative Partei dieſelbe ehrliche Unterſtützung ſeitens der
nationalliberalen finden wird.

Aus der Stadt und Umgebung.
Für geſtern Nachmittag 3 Uhr war von

dem Vorſtande des nationalen Vereins
der deutſchen Mittelparteien und
anderen der conſervativen Par-
tei eine Wahlverſammlung nach dem Tivoli
ausgeſchrieben. Die Einladung war nicht unbe
rückſichtigt geblieben, mehr als 600 Perſonen
füllten den Saal und die anſtoßenden Zimmer,
und noch viele kehrten um, da ſie ein Unter-
kommen für ausſichtslos hielten. Herr Graf
Wintzingerode begrüßte die Verſammlung und
eröffnete dieſelbe mit einem Hoch auf Se. Majeſtät
dem Kaiſer und König. Herr Juſtizrath Grube
gab einen kurzen Ueberblick über die politiſche
Lage und demnächſt wurde in die Diskuſſion
der Wahlfrage eingetreten nachdem Herr Graf
Wintzingerode empfohlen hatte an den vom Cen-
tral-Comitee der vereinigten reichsfreundlichen
Parteien in Berlin aufgeſtellten Programme feſt
zuhalten. Die allgemeine Diskuſſion drehte ſich
wiederum um die Frage aus welchen der beiden
Parteien ob freiconſervativ ob nationalliberal
der Wahlcandidat aufzuſtellen ſei, und betheiligten
ſich hieran verſchiedene Redner aus Stadt und
Kreis, alle aber empfahlen im Jntereſſe der
Sache das Hintenanſetzen perſönlicher Wünſche und
divergirender politiſcher Anſichten, um durch
Vereinigung auf einen einzigen Candidaten den

r rer

Wahlſieg zu erringen. Dem als Candidat in
Vorſchlag gebrachten freiconſervativen Gutsbeſitzer
und Amtsvorſteher Neubert aus Wünſchendorf
gegenüber wurde durch Herrn Dr. Füßlein der
Kgl. Amtsrichter Pieſchel in Eckartsberga als
Nationalliberaler empfohlen, wodurch den mehr-
fach laut gewordenen Wünſchen aus den Kreiſen
Rechnuug getragen und vielen der anweſenden
wirklich Nationalliberalen, die ſeither liberal ge-
wählt, die Rückkehr zur alten Partei erleichtert
werden würde. Herr Amtsrichter Pieſchel ſtellte
ſich r vor und legte ſein politiſches
Glaubensbekenntniß ab, das zu keiner Diskuſſion
Anlaß gab. Herr von Helldorff Zingſt erklärte
im Auftrage der am 27. d. Mts. in Steigra
ſtattgehabten Vertrauensmänner Verſammlung,daß dieſe Verſammlung von der Auf
ſtellung eines Candidaten abgeſehen habe,
daß die Wünſche derſelben aber dahin ge
gangen ſeien, vor Allem einen Candidaten aus
den Kreiſen aufgeſtellt zu ſehen. Der Landtags
Abgeordnete Neubert Wünſchendorf war aus
Berlin kommend anweſend, gab nähere Auskunft
über das zu Stande gekommene Cartell der
regierungsfreundlichen Parteien, hob hervor daß
überall angeſtrebt werde, nur einen Candidaten
gleichviel welcher der drei Parteien aufzuſtellen
und erklärte, wenn dies nicht ermöglicht werden
könnte, ſei er bereit ſeine Candidatur fallen zu

Auch Herr Amtsrichter Pieſchel erklärte,
daß er dem abgeſchloſſenen Kartelle der drei
Parteien voll und ganz zuſtimme, und von der
Candidatur abſehen wolle. Die demnächſt her
beigeführte Abſtimmung über beide Candidaten
ergab für Herrn Neubert-Wünſchendorf die volle
Majorität.

Nach dem Beitragsausſchreiben der Land
FeuerSocietät des Herzogthums Sachſen haben
die Genoſſen der genannten Societät pro II. Se-
meſter 1886 für Jmmobilien 80 Proc., für Mo-
bilien 75 Procent des cataſtrierten Beitrags-
verhältniſſes an Beiträgen zu entrichten.

Die glücklichen Beſitzer des erſten und
dritten Hauptgewinnes der Berliner Jubiläums-
lotterie haben ſich bisher nicht gemeldet und
werden aufgefordert, ihre Gewinne in Empfang
zu nehmen. Es ſind die Beſitzer der Nummern
135616 und 452983.

Jn Paris ſind gegenwärtig Taillen und
ganze Toiletten aus Schlangen- und Krokodil-
häuten das Allerneueſte. Anlaß hierzu gab das
Stück Sardous: „Crocodile“, in welchem eine
Darſtellerin ein Leibchen trägt, das gänzlich aus
der Haut einer Schlange, an der noch die
Schuppen haften, geſchnitten iſt. Wie denken
unſere Damen über den Fall

Den Geſchworenen darf nach einer Reichs-
gerichtsentſcheidung zu ihrer Belehrung auch
ſtrafrechtliche Literatur, beiſpielsweiſe ein Kom
mentar zum Strafgeſetzbuch, in das Berathungs-
zimmer mitgegeben werden.

Die diesjährige Generalverſammlung des
Deutſchen Vereins zum Schutze der
Vogelwelt findet Sonnabend den 5. Februar
er. Abends 7 Uhr im „Goldenen Arm“ hierſelbſt
ſtatt. Das Programm iſt folgendes: Rech-
nungslegung, 2) Wahl des erſten Vorſitzenden,
3) Vortrag des Herrn Candidaten des höheren
Schulamts Martin Bräß aus Grimma über
das Thema: „Einiges über die Nahrung der
Vögel“, 4) Sonſtige geſchäftliche Mittheilungen.

Nach dem für die Jahre 1887/88 erſchie-
nenen „Amtskalender“ für den Reg.Bez.
Merſeburg ſind hier 2311 Lehrer, 17 beſondere
Küſter, 15 katholiſche Lehrer, 88 Lehrerinnen,
53 Rectoren, 28 Seminarlehrer, 13 wiſſenſchaft
liche Bürgerſchullehrer, 13 Anſtaltslehrer und
728 Geiſtliche vorhanden ferner leben hier noch
182 emerit. Lehrer, 7 emerit. Rectoren und 108
emerit. Geiſtliche.

Jm großen Publikum ſcheint es noch nicht
en bekannt zu ſein, daß jedes Telegramm
is zu 10 Worten 60 Pf. koſtet, und daß es

daher unnöthig iſt, weniger als 10 Worte zu
ſchreiben oder beſſer geſagt, Worte zu erſparen.
Namentlich ſollte das nie geſchehen auf Koſten
der Vollſtändigkeit der Adreſſe. Jn den meiſten
Fällen ſind noch ein paar Worte übrig, um der
Adreſſe diejenige Ausführlichkeit zu geben, damit
der Adreſſat unzweifelhaft und ſchnell aufgefunden
werden kann. Bis zu 10 Worten iſt daher
Sparſamkeit nicht recht angebracht.

a von U. Tod holdt in Merſehmn,

Probinz und Umgegend.
f re 26. Januar. Dem Vernehmen

nach haben ſich bis jetzt ca. 40 hieſige Firmen
als Theilnehmer der zwiſchen Berlin und Halle
anzulegenden Telephon- Leitung gemeldet.
Mit Aufſtellung der neuen Apparate c. iſt
man gegenwärtig beſchäftigt, ſo daß der Betrieb
vorausſichtlich binnen Kurzem eröffnet werden
kann. Eine größere Schülerin der Freiſchule
des Waiſenhauſes verſchluckte dieſer Tage,
als ſie ſich eben in die Klaſſe zur Handarbeit
begeben wollte, aus Unvorſichtigkeit eine Näh
nad el. Die eiligſt nachgeſuchte ärztliche Hilfe
kam indeß inſofern zu ſpät, als die Nadel be
reits den Weg ins Jnnere des Körpers gefun
den hatte. Das Kind befindet ſich trotzdem
wohl, bis auf einiges Stechen in der Magen-
ad das ſich bei raſchen Bewegungen ein-
tellt. Der W iſt eine neue Mahnung gegen
die Unſitte, Nadeln c. in den Mund zu nehmen.

Am ſchwarzen Brett der Univerſität befindet
ſich folgender, mit dem Siegel der Univerſität ver
ſehener Anſchlag, ohne Namensunterſchrift:
„Kommilitonen! Der deutſche Student ſoll nur
eine Politik treiben: Mit Gott für Kaiſer und
Reich! Es gilt dies zu bethätigen. Jeder, der
wahlberechtigt iſt, wähle! Der akademiſche
Wähler wird von ſelbſt wiſſen, wen er zu
wählen hat.“ Der hier ſeit 1864 beſtehende
ſog. Börſenverein, welcher ohne eine legale
Exiſtenz zu haben, eine Produktenbörſe abhält, hat
umminiſterielle Genehmigung der Börſe nachgeſucht.

Dieſem Anſuchen ſoll entſprochen werden,
wenn entweder die Leitung der Börſe der
Handelskammer übertragen, oder eine von
den Mitgliedern der Börſenverſammlung zu
wählende Commiſſion mit der Leitung der
Börſe (unter Aufſicht des Regierungspräſidenten)
betraut wird. Der Börſenvorſtand hat ſich für
letzteres entſchieden.

f. Naumburg. Bei Gelegenheit der großen
Je 1853 hatte Se. Maj. König

riedrich Wilhelm IV. in unſerer Stadt Quartier
genommen. Zur Feier der Anweſenheit des er
lauchten Gaſtes waren die Häuſer der Stadt am
Abend glänzend illuminirt und mit hellleuchten
den Transparenten geſchmückt. Jn dieſer Zeit
war, wie die „Poſt“ erinnert, der bisherige Reichs
tags Abgeordnete Albert Träger hier als Refe-
rendar beim Gericht beſchäftigt und hatte auch
ſeiner Verehrung für den König Ausdruck ge-
geben vor den Fenſtern ſeiner Wohnung prangte
folgendes Transparent:

Dein Wille unſer Geſetz
Deine Gnade: unſer Recht
Unter Dir: mit Dir!

Am Dienſtag Mittag ging in Nebra der
13jährige Sohn des Schiffers Ernſt Rinkleib auf
die zugefrorene Unſtrut am elterlichen Garten
und bwach ein, da das Eis an dieſer Stelle
wegen eines Kahnes aufgehackt worden war und
nur eine dünne Eisſchicht ſich wieder gebildet
hatte. Der bedauernswerthe Junge iſt Tags
darauf von ſeinem Vater unweit ſeines Gartens
aufgefunden worden.

f Jn Annaberg beobachtete man dieſer
Tage einen nach der Stadt gekommenen Land
mann; wie er einen Brief aus der Taſche zog
und denſelben in einen Briefkaſten ſteckte. Dann
ſuchte er aus einer Taſche eine Anzahl kleiner
Münzen zuſammen und ſandte dieſelben
zweifelsohne zur Frankirung dem Briefe nach.
Der den Kaſten leerende Beamte wird über den
ſonderbaren Münzfund an ſo ungewohynter Stellenicht wenig überraſcht geweſen b Der Em

pfänger des Briefes wird ſich aber für den
Schmerz des Strafportos mit der guten Abſicht
des naiven Briefabſenders tröſten müſſen.

Von erſchütternder Tragik iſt folgende
Scene, die ſich unweit Rannawurf in Thüringen
abſpielte. Die Tochter des dortigen Lehrers
war ihrem Bräutigam, der von einem Ausflug
zurückkehrte, auf der Straße entgegengegangen,
um ihn, den ſie zärtlich liebte, ſo bald als mög
lich begrüßen zu können. Das junge Paar traf
ſich und hatte ſich eben herzlich umarmt, da
ſtürzt die Braut, vom Schlage getrof-
fen entſeelt zu Boden. Die Verzweiflun
die den unglücklichen Bräutigam erfaßte, iſt nicht
zu beſchreiben.
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